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Die GAP nach 2020 

Weiter so oder echter Neuanfang? 
 
 

Vortrag:  GAP – die Arbeitnehmersicht 

Referent: Jörg Heinel, Fachreferent IG BAU 
 
 
In seinem Vortrag „GAP – die Arbeitnehmersicht“ machte Jörg Heinel deutlich, dass 
Arbeitnehmer*innen inzwischen zu einem eigenen agrarpolitischen Akteur avanciert seien. Der 
Anteil von Arbeitnehmer*innen an allen Beschäftigten in der Agrarwirtschaft sei von 2001 bis 2016 
um 18 % gestiegen. Sie machten nun die Hälfte aller Beschäftigten in der Landwirtschaft aus. Aus 
diesem Grund sei es notwendig, dass die GAP diese neue Realität in der nächsten Förderperiode 
abbilde. 

Mehrere Forderungen an die GAP wurden formuliert: 

1. Direktzahlungen sollen an Kriterien Guter Arbeit gekoppelt werden. Deshalb soll in einem 
ersten Schritt der Arbeits- und Gesundheitsschutz in die Cross Compliance aufgenommen 
werden. 

2. Gelder in der 2. Säule sollen stärker in Demokratie und Bildung für Arbeitnehmer*innen im 
ländlichen Raum investiert werden. Die LEADER-Gruppen sollen gestärkt werden, außerdem 
soll Weiterbildung für Arbeitnehmer*innen verpflichtend in die ländlichen 
Entwicklungsprogramme aufgenommen werden. 

3. Die soziale Inklusion und Integration in die Sozialsysteme von saisonal Beschäftigten soll 
gefördert werden. 

Jörg Heinel stellte zusammenfassend klar: „Die Landwirtschaft steht mit dem Klimawandel und der 
Digitalisierung vor großen Herausforderungen. Diese können nur mit gut ausgebildeten und 
motivierten Arbeitnehmer*innen zusammen gemeistert werden. Die Entwicklung der ländlichen 
Räume spielt hierbei ebenfalls eine wichtige Rolle. Die Förderung einer demokratischen Kultur vor 
Ort ist wichtig, damit ländliche Räume langfristig attraktiv bleiben. Hier dürfen wir völkischen 
Siedlern und anderen rechten Gruppierungen nicht das Feld überlassen. Diese treiben die Spaltung 
voran. Dabei funktioniert auch die Landwirtschaft schon heute nur noch grenzübergreifend, wie man 
an der großen Zahl mittel- und osteuropäischer Saisonarbeitskräfte sieht. Ihr Beitrag an der 
europäischen Landwirtschaft sollte durch gute soziale Absicherung und Inklusion wertgeschätzt 
werden.“ 


